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Religion als Herausforderung für die frühe
Bürgergesellschaft.

"ıTheodosius Florentiniı als Beispiel

«Waährend memnes SanhZeEl) L_ehens betrachtete, verehrte und ekannte ıch
privat und Ööffentlich diıe römisch-katholische Kirche als die einzIge wahre
und heilsvermittelnde Kırche und als die Mutter und Frzieherin der Sall-
ZeT)} Menschheit, und ich hetrachtete den aps als siıchtharen Stellvertre-
ter ChristI, der die der Amtsgewalt innehnat. Deshalh verteidig-

ich alle Lehren der Kirche WIE auch hre Institutionen und (Gesetze als
Lektor, rediger, atechet, Missionar und Pfarrer und bın bereit, den
amp des auDens willen mıiıt Hilfe der na Gottes, dıe ich
Diıtte, und mMit em, Was ott MIr verliehen mal hıs zu etzten emzuge
durchzukämpfen». |)ieses feierliche Bekenntnis des 45 re alten T Me6:
dosius Florentiniı Klingt glaubwürdig, selbst wWenn ITa In echnung stellt,
da er Im Hinblick auf eıne mögliche Kandidatur für das Amıt des Weih-
bischofs In Chur und erst noch gegenüber dem päpstlichen Geschäftsträ-
geCt luseppe Boviler'I abgegeben hat; ennn tatsächlich WarT die atholi-
sche Kirchefür ihn zeitlebens der nıe angefochtene Orientierungsrahmen.
1es WarT keineswegs selbstverständlich In eıner Zeit, welche Vo eftigen
Streitigkeiten zwischen kirchlichen und staatlichen Autoriıitäten gepräagt
WAaärl. Erst VOT dem Hintergrund solcher Konflikte, weilche die soOziale 1TUa-
tiıon des Jahrhunderts kennzeichneten, wird Florentinis Lebensgang
verständlich Von der katholischen Kirche War eINne gesellschaftliche Neu-

« Totius Vıtae IMeae decursu FEcclesiam romanam-catholicam, QUa solam salvıfıcam,
Matrem educatrıcem totıus generIs humanı, S5SummMUumM Pontificem GQUd visıhbilem Jesu
Christi Vıicarıum, CUI OMNIS plenitudo potestatiıs ınest, consideravIl, veneratus professus
SUu. quidem privatım et publice QUA Theologiae Lector, qQqUa Concionator, Catechista,
Missionarius Parochus: OmMnNI, qQUalN /Deus mMIhI conterre Ignatus estT, gratia, alento
Nes Fcclesiae catholicae doctrinas, Institutiones, eges eic defend!, A gratia divina, QqUal
supplexX imploro, ad ultimum Vitae suspirium bonum el certamen continuare intendo.» Flo-
rentinı BovierI, CAUr pril 1053, In: Gadient, Der Caritasaposte 508-512, hier‘ 508
UÜbersetzung: Bünter, 'ater Theodosius FlorentinIı, /u Theodosius Florentini! siehe: Gregor
beuret, [Jie katholisch-soziale ewegung In der SchweIiz Ö-T1 Winterthur 1959; 33-38;
Bünter, Die industriellen Unternehmungen , Büunter, Theodosius Florentini 8-7 Sozial-
reformer; 1/7 (Schweizerische Kardinäale [)as Apostolische Gesandschaftswesen In der
Schweiz. Frzbistümer und Bıstümer I / ern 1972 531 Carlo MOOS, Zukunft d U dem Glauben
Bernarda Heimgartner un die Gründung des Menzinger lehrschwesterninstituts IM historIi-
schen Kontext, Menzingen 2002; Ihomas Bınotto, UrC. alle Stürme. Bernarda Heimgartner
Ordensgründerin und Kämpferin für die Bildung der Frauen, | uzern 2003
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orientierung verlangt, und den bürgerlichen Fliten fiel eEsS schwer,
das Religiöse In das gesellschaftliche Gefüge integrieren.

Irennung VOT) Thron und Altar

|Jie Verhältnisse des Ancıen Regime und des nachrevolutionären Zeital-
ters unterschieden sich grundlegend hinsichtlic der Öffentlichen
Ordnung, der ökonomischen und sozlalen Verhältnisse WIE auch des
Stellenwertes des Religiösen. Für die Kirchen WarT CS Ine außerst helaste-

Zeıt; enn Aufklärung und Revolution hatten sich die berkom-
meTrne Herrschaftsordnung gewandt und sich VOoO ihr hefreit Innerhalb
eıner einzigen Generation zerbrach die alte «Allıanz VOo  2R ron und
Altar» * |Die Beseiltigung kirchlicher Herrschafts- und Besitzrechte, des
Feudalsystems un des Zehntwesens, aber auch mehrere, über viele Teile
Europas hereinbrechende Klosteraufhebungswellen zerstorten Hun
derten die kirchlichen Einrichtungen un enNtTZz ihnen das materielle
undamen SIe hinterließen Heerscharen Enteigneter, FEntrechte-
ter und Enttäuschter, und SIE legten amı die Grundlage für Opposition
un ea  10N Angefangen VO aps Pıus \a der 1790 die aufgeklärten
Freiheitsrechte als glaubenswidrig gebrandmarkt a  € HIS hin Zz/zu In-
nerschweizer Landklerus, der sich In der eivel miıt reaktionären Pre-
digten die Obrigkeit wandte und in eıner Serie VO Prozessen In
die Schranken gewlesen wurde, bauten sich die MNIECUCEC Ordnung
Hhreite Abwehrfronten auf.® reinel erschien als Bedrohung, we!Ii|l sSIE auch
Kirchenfeindschaft un Unglauben SCANUtzte An vielen Orten entwickel-
ten Sich die kirchlichen Milieus Kristallisationskeimen des Anti-Libera-
Iiısmus eıne Tendenz, die sich insbesondere In der Innerschweiz modell-
haft auspragen sollte: SIe kulminierte 1840 In der Frormierung des
Kkatholisch-konservativen Ruswiler-Vereins, welcher AaUuUs der auDbens-
bruderschaft des charismatischen Gebetsheilers Niklaus Woaolf VO KIP-
pertschwand herauswuchs.*

1e Manfred Weitlauff (Hg.), Kirche ImM Jahrhundert, Regensburg 1998; arkus Kies, P
Zer77eT. Kirchenalltag zwischen Restauratıiıon un Sonderbund, In ahrbDuc. der Historischen
Gesellschaft / uzern (1 998), 34-42

aul Bernet, Der Kanton ! uzern vAÄUIE /eıt der elvelr Aspekte der Beamtenschaft und der
Kirchenpolitik, | uzern 1993, 382-872; el Bossard-Borner, Im ann der Revolution Der Kan-
lon l uzern 7  8-17  P Luzern/dStuttgart 1998 (Luzerner Historische Veröffentlichungen 34),
136-143

el Bossard-Borner, Im Spannungsfteld VO.  _ Politik und Religion. er Kanton l_uzern 183171-
16795, 4 Base! 2008 (Luzerner Historische Veröffentlichungen 42/1), 214-230.
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Seiner erkun nach hätte die Spannung zwischen iberal und reaktionär
den Maı 1808 In üstaır geborenen Anton Crispin Florentinı MNMUur In
einem geringeren Ausmals$ elasten mussen In seIiıner CENSECTFEN Heırmat
nämlich, dem Münstertal und dem Vinschgau, die Revolution eıne
tärker nationale Ausprägung erfahren und sich wentger als Parteilenstreıit
zwischen kirchlich Konservatıven und antiklerikal | iberalen dargestellt.
Indire War das Bündner Grenzgebiet involviert in den Befreiungskampf
der seıit 1805 VO bayern hbesetzten Grafschaft Iro Fine zumindest stille
Beteiligung den nachfolgenden Aufständen wurde auch dem ürstbi-
schof VOo ChUur Kar|! Rudolf VO uol-Schauensteıln, zugeschrieben, wel-
chen die Schweizer enorden während des Aufstandes VOo 1809 auf Ver-
langen der bayerischen kegierung nach Solothurn In > führen mußten.?
In Sıtten wurde Florentiniı Im Rahmen seInNes udıums nach der Profelß

mit eıner Denkweise vertraut, die Aufklärung und verinnerlichte
Frömmigkeit verbinden verstand: muiıt der Religiosität des | andshuter
Pastoraltheologen Johann Michael Sailer. Um ihn hatte sich eine weiıt VeT-

zweigte Schülerschaft gesammelt, der auch viele Schweizer Geistliche
gehörten. UÜber die Studienzel hinaus bildeten SIE eınen Freundeskreis,
der Wrc Briefe un gegenseltige Besuche muiıt dem einstigen Lehrer In

Verbindung hblieb.° Zu diesem Sailer-Kreis gehörte Florentinis spiritueller
Mentor Sigismund Furrer (1788-18065), damals uardıan In Sitten, spater
Provinzial und Sar Anwäarter auf das Bischofsamt Furrer zeichnete sich
AauUus Uurc ıne offene Haltung sowohl auf die liberale als auch auf die
konservative eıte hin, un wiß suchte zwischen beiden Polen vermıit-
teln Seinem influ ß dürfte zuzuschreiben seln, dafß in Florentinis
Bibliothek zahlreiche Schriften ailers und seIıner chüler standen.‘
Unter diesen Vorzeichen mufß geradezu als verhängnisvolle rügung
erscheinen, dafß Florentini! ausgerechnet In den dreißiger Jahren Im dal-

gaulischen en als Cuardijan des Kapuzinerklosters wirkte Wiıe kaum
einem anderen (Irt praliten hier die weltanschaulich-politischen C6

gensatze aufeinander. Als staatliches GeDbilde WafT der Aargau selbst eın
Kind der Zeıt; eT hbestand aus ehemals bernischen, vorderösterreIl-

Mercedes Blaas, Die «Priesterverfolgung» der bayerischen ehorden In Iro. 6-17 er
Churer Bischof Karl Rudolf VO.  > uol-Schauensteirn un sern Klerus ImM Vinschgau, Passeırer un
Burggrafenamt ImM amp miıt den staatlichen UOrganen. Fın Beitrag 7Ur Geschichte des Jahres
1809, Innsbruck 1986 (Schlern-Schriften 2FF

Manfred Weitlauff, Johann Michael Saller (1757-717832) Universitätslehrer, Priestererzieher und
Bischof Im Spannungsfeld zwischen Aufklärung un Restauration, In PEF ), 149-
202

1e den Deltrag Vo  —. | othar Samson In dieser Ausgabe
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chischen und eidgenössischen Untertanengebieten und War damit kon-
fessionell heterogen 2usammengesetzt. 1as Bekenntnis FT liıberalen
Ordnung hatte hier Im esonderen Maße dentitätsstiftende ra UMmMSO
stärker schürte ihre Gefährdung In der /eıt der Restauration antiklerikale
Tendenzen. Nach 1830 verschärfte sich die >Spannung UuUrc die Agıtation
radikaler EXxponenten. Als der Politiker ugustin Keller 1841 die e_
bung der Klöster forderte, sprach ß pathetisch VOo den «Kkirchlichen und
konftessionellen Prinzıpien der S5daNZeEN SchweIiZ», die Im Aargau ihren
«Kampfplatz» hätten.® Miıt solchen Argumenten OC eT für Ine Maßnah-
24l welche seıt einem halben Jahrhundert In Europa Reformen und Ke-
volutionen begleitete; enn einerseits galt die Klösterliche Lebensform
als uberho andererseits lagen oft die Klostervermögen als einzIge Miıt-
te| In Reichweite, WEln esS darum g1ing, den Aufbau eInes modernen Cje:
meInwesens und seIiıner Instıtutionen materiell alimentieren. Im AaT-
SqU eskalierte die >Spannung Im Zusammenhang miıtermer/ lıhberalen
Verfassung, deren Inkraftsetzung Im Katholischen Freiamt schwere UJn-
ruhen Drovozlerte.
Theodosius Florentini! fand siıch In Baden miıtten Im Brennpunkt des Gios
schehens; seın eigenes Kloster und der seıner Aufsicht an  ute Bade-
Nel rauenkonvent direkt hetroffen. |Jie Verbindung Zzur Opposi-
tion trug ihm eınen Haftbefehl eIn, und nach seIlner Flucht wurde er In
bwesenheit Unruhestiftung verurteilt. Der Vorgang STe für Eel-
Ne existenziellen on ß hatte aber auch symbolische Bedeutung:
Florentini unterstutzte die Konservatıven und diente deshalb der liıbera-
len Propaganda als Feindbild für reaktionäre Agıitation.

Bildung und Kommunikation

In sozlalgeschichtlicher 4C War der UÜbergang In das bürgerliche Zeital-
ter VoO fundamentalen Veränderungen In den Bereichen Bildung und
ommunikation gepragt. Die Einführung unentgeltlicher Volksschulen
für alle Kinder, verbunden mıiıt der Pflicht deren Besuch, aber auch die

«Im Aargau haben die kirchlichen und konfessionellen Prinzipien der anzen SchweIiz ihren
Kampfplatz, hier stehen ihre eigenen Geisterheere IM Streıte und ihre Interessen INn Frage. DIie
Erscheinung, dals alle diese Kämpfe Immer Jer mıiıt olcher Jut entbrennen, hat hierin ihre
Erklärung. SIe ljegt NIC. In der konfessionellen Immung der aargauischen Bevölkerungse/bst, sondern INn der repräsentatiıven Beziehung ZUFT gesamten SchweIiz.» Augustin Keller, Die
Aufhebung der aargauischen Klöster INe Denkschri dıe en eidgenössischen Stände
März 112 zıt. ach ose Lang, Der Bundesrevolutionär, In Yvonne Leimgruber(Hg.), ädagoge Politiker Kiırchenreformer. ugustin Keller (1805-7883) un seIne Zeıt, en
2005 (Seiträge 7Ur Aargauer Geschichte 14), 146-1 61, hier: 147
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Abb [Die polemische IC der Gegner: Theodosius hetzt die | andleute auf zu Freiämtersturm.
Martıin Disteli, Schweizerischer Bilderkalender für das Jahr 1842, Solothurn 184  N IKO PAL)

ründung Vo Gymnasien und Hochschulen eien die Voraussetzung
für die Versorgung der entstehenden industriellen Unternehmungen mıiıt
ausgebildetem Personal SOWIE für die sOziale Mobilität Nach dem auf-
geklärten eal sollte gesellschaftlicher ufstieg IC mehr VOoO  _ der famıi-
lären erkun sondern VO den persönlichen Fähigkeiten abhängig
sem. Von Anfang trat WIE schon Im konfessionellen Zeitalter die
Bedeutung der weltanschaulichen Orlientierung der chulen In
EWU Stsein. Füur den Jungen Staatf War deshalb eın selbstverständliches
Bedürfnis, diese Einrichtungen seIiner unmittelbaren Kontrolle er-
wertfen. Bereılts während der elivelı riefen mehrere Kantone besondere
«Erziehungsräte» In en, die für den Schulbereich Iıne der kegierung
vergleichbare un  ı10n wahrnahmen. Was immer seither als gesell-
schaftspolitische Forderung Bedeutung erhielt, wurde auch ZU schul-
politischen ema und erfuhr entsprechende Behandlung.”
FINe hnlich bedeutsame olle spielte die ommunikation Presse- und
Meinungsfreiheit standen der Spitze der aufgeklärten und spater der
liberalen Forderungskataloge. Das treben nach Freiheit pragte den els

lois äfliger, Der l uzerner Erziehungsrat 87 INEe schulhistorische SKIZZe, | uzern
2002, hes 37-87.
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der /eıt selbst die Gründungssagen der Eidgenossenschaft rden jetzt
als Befreiungsgeschichten gelesen. In erster | ınıe andelte eEs sich MUnN-

mehr die reinel des Wortes, deren Durchsetzung sich allerdings als
überaus dornenreich erweıisen sollte: Als auch die ersten Rea  10Nare cda-
VO profitierten, hald lIECEUE Zensurmafßnahmen Z7ur Hand, die
| eute In Schranken welsen. Frst In der kegeneration leß sich das
OSTU1l2 der Presse- und Meinungsfreiheit Tatsat  IC verwirklichen.

Im lic auf die hbeiden großen Felder Bildung und ommunikation steht
heodosius Florentin als Muster für eıne kirchliche Antworrt. [ DIie VO ihm
mitbegründete Kongregation Vo Menzıingen entstan 18  IS als Gemeln-
schaft VO Schulschwestern ihre Aktivität galt der MädchenDbil-
dung.'” Auch die Wiedereröffnung des Kollegiums Marla Hiılf SChwyZz 1856
War eıne Maßnahme Im Bildungsbereich. Wıe hei vielen kirchlichen
Schulgründungen des Jahrhunderts gIng eES konstruktive Upposi-
tıon [Die Einrichtungen gedacht als Alternativen Z weltanschau-
liıch lıberalen un amı AaUuUs$s katholischer IC indifferenten der oOrlen-
tierungslosen Schule [)as gleiche oment zeigte sich Im Umgang miıt
der Pressefreiheit |Die unkontrollierte Verbreitung VO | esestoff galt als
moralische Gefahr. Deshalb versuchte Florentini Im ahr 1057 eIıne HiHa-
tive der Rheinländer Katholiken In die chweiz übertragen. In Bonn
hestand seit 1844 muiıt dem «BorromäusvereIlin» eıne Kkatholische Buchge-
meinde, welche als Konkurrenz den verbreitenden Volksbüchereien
konzipiert WafT und Im Unterschied diesen hbewulflst auch der Verbrei-
tung religiöser | ıteratur dienen sollte. |em Versuch WafT großer Erfolg
beschieden Nach Jahren zählte der eutsche Borromäusvereın 13724
Sektionen muiıt Mitgliedern. Seine «Jiterarische KOMMISSION», wel-
ch für Buchempfehlungen zuständig Wäar, gab sich olgende Leitlinie:
«Alle Bücher, welche Un- der Widerkatholisches enthalten, sind
ausgeschlossen»." heodosius Florentini machte die Empfehlungslisten
des Borromäusvereıns In der chweiz hbekannt und begann, Schriften aUuUs
Deutschland importieren. 1859 gründete er In SCAWYZ eınen eigenen
Katholischen Bücherverein. [Die Mitglieder erhielten eıne Jahresgabe Im

Fsther Vorburger-Bossart, «Was Bedürfnis der Zeıt Ist DE dentitäten In der katholischen Tau-
enbildung. DITzZ Innerschweizer Lehrschwesterninstitute Baldegg, Cham, Ingenbohl und Men-
zingen 0-T  f ribourg 2008, 6-1

47 arkus Rıes, Kirchen und bürgerliche Öffentlichkeit, In: SK/ 168 2000), 20-25; Regula Gerspa-
cher, Die Verbreitung katholischer Volksschriften, der Ingenbohler Bücherverein für dıe Dr
lische SchweIiz Sk un INe tranziıskanische Verlagsanstalt IM FEngagement für das PDO-
puläre katholische Schrifttum, In 136-215; Wılhelm pael, )as Buch IM
Geisteskampf. 100 Jahre Borromäus-Vereın, onnn 1950, hes 351-354; Marie-Claire Berkemeier-
ravre, Die Geschichte des Borromäus-Vereıns In Deutschland, In Bernhard Anderes (Hg.),
UuUns Karl borromäus, | uzern 11980], 203-208.
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Umfang VO mehreren hundert Seıiten und onnten empfohlene Titel mıiıt
Rabatt ezienen In S3 der atuten WarTr festgehalten: «ES wird eın Ve-
reinsbuch ausgegeben hne Zustimmung des (vom bischöflichen rar
narıat aufgestellten) Comite’s des Büchervereins; Bücher, weilche Glauben
und Sıiıtten betreffen, unterliegen überdies der Genehmigung des hi-
schöflichen Ordinariates.» Nach Anfangserfolgen stagnıerte der Vereıin
un kam über 1000 Mitglieder nıcht hinaus. 1es ag auch daran, da ıhm
Florentiniı den Jahresgewinn jeweils NnIC 7r Weiterausbau der Vereıins-
aktivitäten, sondern zugunsten des Kollegiums In SChWYZ verwendete.
Nach seınem Tod 1863 übernahm der Pıusvereın die Einrichtung. Fr veran-
staltete Preisausschreiben für Schriften, «welche dıe antireligiösen und
antisozlialen Vorurteile und Irtümer UNSsSerer eıt ıIn eIıner auch für Halbge-
ıildete verständlichen Sprache widerlegt» der «welche eın MmModernes
Laster geilßeln und eInNne sSOZI/ale Tugend anempfehlen».

Feminisierung des Religiösen
Besonders eut c und nachhaltig ıst heodosius Florentinis Erbe VeT-

bunden miıt dem für das Jahrhundert prägenden Aspekt «Feminislie-
luns des Religiösen».'“ Ausgangspunkt für dieses Deutungsmodell ist die
schon In der Zeıt selbst gemachte Beobachtung, dafß iIm kirchlichen Alltag
die Geschlechter unterschiedlich STar erfaßt rden. Je länger Je stärker

S die Frauen, weilche SIR religiösen en beteiligten
ohl In der Kkatholischen als auch In der protestantischen Kirche In eıner
«Predigt für Hausmüuütter» er der Wu rttemberger Kaplan Johannes Ha-
fen 18343 das Wort eredater age «| für es Kirchliche, für es
Heilige hat das WeIb eın empfängliches Herz Wer nımmMt den religiösen
ITrost, der oft Vo  - UNsetTN Kanzeln erschallt, Jehbsten ın sıch auf? FES
sSind die Frauen und Wıtwen! Wer umstellt Uunter dem FE OTtesten
und als SanzZ freiwillig die Beichtstühle? Die Frauen und Jungfrauen! Wer

d B Zum Folgenden siehe: Barhara elter, «Frauenwille ıst Gotteswille» Die Feminisierung der
Religion In Amerika O0-T In: Claudia onegger, RBarbara Heıntz (Hg.), ! ısten der Ohn-
MaC Frankfurt Maın 1981, 326-3595); Hugh MacLeod, WeIrlbliche Frömmigkeit mMmännlicher
Unglaube? eligion und Kirchen IM bürgerlichen Jahrhundert, IA Ute revert (Hg.), ürge-
rinnen und Bürger. Geschlechterverhältnisse 'Tar Jahrhundert, Göttingen 1988, 134-156; Irm-
rau Ot7 Vo Olenhusen, Die Feminisierung VO.  — eligion und Kirche Im 19 unahrhun-
dert: Forschungsstand und Forschungsperspektiven, In 1es5 U.d.,, Frauen unter dem Patriarchat
der Kirchen Katholikinnen und Protestantinnen IM 19 und Jahrhundert, Stuttgart/Berlin/
Köln 1995 9-21 Markus Ries, Gehetslehen und religiöse Ausstrahlung der Kapuzinerinnen INn
Luzern, In 123-135; | ucian Hölscher, «Weibhliche Religiosität»? Der Finfluls VOo.  >

Religion und Kirche auf die Religiosität VO.  . Frauen IM Jahrhundert, In Margret Kraul, Cn rI-
stop | üth (Hg.), Erziehung der Menschengeschlechter, Weinheim 1996, 45-62; Ute Gause,
Kirchengeschichte un Genderforschung. INe Einführung In protestantischer Perspektive TU
bingen 2006, 156-181; Vorburger-Bossart, Was Bedürfnis der Zeıt, 47-61
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nNıe oOft andächtigsten VOT UNnselrlenrn aren Fhben wieder NUur das (:
schliec der Weilher!»)® Für einıge preulßische Städte wurde für die Fre-

des Kirchenbesuchs eın Verhältnis VOoO 70:30 festgestellt. DITS «Fe-
minisierung des Religiösen» gewinnt aus IC der Sozialgeschichte Z7WEeI
Aspekte eiınen repressiven und eınen hefreienden Finerselts zeigt sich,
dafs Im Jahrhundert sowochl|l die Familienarbeit als auch die Religion
Z Frauenangelegenheiten wurden gleichsam muit religiösen Argumen-
ten habe I1la die Frau In aus gedrängt. Feminisierung In diesem Sınne
wirkte disziplinieren und rollenstabilisierend. Andererseits 1ä(St der Vor-
SaN$ aber auch eınen geschlechtsspezifischen Identitätsfindungsprozels
erkennen. David lackbourn WIEeS In seıner Untersuchung über Marıen-
erscheinungen In Deutschland darauf hin, dafß kirchliche Aktivität der
Frauen auch Auswege dUuUs$s Ohnmachtssituationen eröffnete; ennn SIE
erhielten die Möglichkeit, wenigstens emporar der Herrschaft des eige-
rne Mannes entgehen. Fın Fintrıtt In Ine Kongregation Hhot Salr die
Chance, sich unabhängig VOoO Famlilie un Kindern eıne eigene Identität

schaffen.!*

DITZ geschlechtstypische Ausprägung VOo Religiosität maniftestierte sich
auf verschiedenen eldern Als repräsentatiıv kann die Geschichte der
Herz-Jesu-Frömmigkeit gelten eIne Eigenheit des Jahrhunderts [Die-

ebetsform wurzelte ZWar In der spätmittelalterlichen Mystik und hat-
nach den Visionen der Salesianer-Schwester Margarete Marıa Alaco-

UE (1 647-1690 In aray-le-Monial auch Im Barock viel uSpruc erfahren,
doch die größte Bedeutung erlangte SIE Im Jahrhundert Pıus | erklär-
te 1856 das Herz-Jesu-Fes für die Kirche als verbindlich, und | e
XII weihte 1899 die Welt dem Herzen Jesu. Obwohl das für alle
Stände der Kirche propagiıert wurde, S überwiegend Frauen, die
sich davon ansprechen leßen. In der Zeıt selbst wurde dieser UJmstand
{zWafT edauert, doch 29721 fand alur miıt der stereOLYp geschlechtsspezi-
ischen Zuschreibung VO SEeNsSus und Intellekt eıne simple Erklärung. In
seınem mehrbändigen «Homiletischen andbuch», welches zwischen

13 AT ach Rudaolf Schlögl, Sünderin, Heilige der Hausfrau? Katholische Kirche un weIlbhliche
Frömmigkeit 1800, In Irmtrau Ötz VOoO Olenhusen (Hg.), Wunderbhare Erscheinungen.
Frauen un katholische Frömmigkeilt IM und Jahrhundert, aderborn TI 1995; 13-50,
ler‘

14 aVı lackbourn, Wenn ıhr S/E wieder seht, ragı Wer S/E sSe/. Marienerscheinungen INn Marpiın-
gen Aufstieg un Niedergang des eutschen Lourdes, Reinbek Hamburg 1997; Ders., «DIe
VOoO.  > der Gottheit ühberaus bevorzugten Mägdlein» Marienerscheinungen IM Bismarckreich,
In Ötz VOo Olenhusen, underbhare Erscheinungen, 1/1-201
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1919 und 1930 In fünf uflagen erschien, behauptete der erunmte
westfälische Volksmissionar Max assiepe (1867-1947) allen rnstes
«DJIIe TauU Dbringt, weIl das Geftfühlsleben He ıhr vorherrscht, dem Religiö-
se/)] welıt grölsere Empfänglichkeit und Wäarme entgegen; S/Ee erfalst die Rai
I1gi0N mehr mıt dem Gemüte, während dıe religiöse Frkenntnis oft unklar
hleibt».

/üge 7A81 |Dominanz des Weiblichen zeigten ım Jahrhundert auch die
vielfältigen Phänomene außergewöhnlicher Religiosität WIE Vıisiıonen
der wunderbare Heilungen auch dies sowochl|l Im protestantischen WIE
Im katholischen Bereich.'® Stigmatisierungen sind für diese Zeıt
ausschließlich hei Frauen überliefert große Berühmtheit erlangte die
ehemalige Ordensfrau Anna Katharina mMmMEerıICc (1 VT A 024) VOo Dülmen
In Westfalen.' In das gleiche Muster fügten sich die Aufsehen CSITCSCH-
den Marienerscheinungen 1830 In Parıs, 18246 In Ia alette der 1858 In
Lourdes, He denen jeweils Frauen un Kinder beteiligt uch Hei
der spater diese rte einsetzenden Wallfahrt SOWIE unier den WUuTI-

derbar Geheilten fanden sich jeweils deutlich mehr Frauen als Maänner
In ourdes Iag Gas Zahlenverhältnis Del ZWEeI eINs. Fın weibliches UÜber-
gewicht zeigte In der gleichen Zeıt das kirchlich-religiös orientierte
Literaturschaffen, Was der en 77u Jahrhundert anläßlich des
«katholischen | ıteraturstreıtes» 7u ema wurde. €e] ging die
rrage, ob gute christliche | ıteratur primar kirchlichen der primär asthe-
ischen Krıterien genugen habe.'68 Fın Exponen In der Auseinanderset-
ZUNg War der Rheinländer Publizist Carl Muth (1867-1944), der Gründer
der katholischen Kulturzeitschrift «Hochland». Fr eklagte die weibliche

15 Zit ach Norbert usch, Katholische Frömmigkeit un Moderne. IIIie SOoz/al- und Mentalıtäts-
geschichte des Herz-Jesu-Kultes In Deutschland zwischen Kulturkampf un Frstem Weltkrieg,
Güterslioh 1997 (Religiöse ulturen der Moderne 6), 274 Pau!l oest, [Jie mächtige Stimme. / )as
Lehen des großen Volksmissionars MaxXx Kassıepe OMI, Hünfeld 1954

16 1e Oelz VoO Olenhusen, Wunderbare Erscheinungen.

Vgl Fike de Mortanges, Irre Gauklerin eilige? Inszenierung und Instrumentalisie-
VUuNns frommer Frauen ImM Katholizismus des Jahrhunderts, n S/RK 100 203-225

18 Manfred Weitlauff, «Modernismus Iıtterarıus>». /)Der «Katholische l|iteraturstreit» DDie Zeitschrift
«Hochland» und die Enzyklika «Pascendi dominicı gregIiSs» D VO.: September 1907, InN:
Ders., Kırche zwischen Aufhruch und Verweigerung, Stuttgart 2001, 388-460; Kar|! Hausberger,
«Dolorosissimamente agıtata nel MIO cattolico». Vatikanische Quellen ZzU. «Fall» Han-
del-Mazzetti (T1970) und YvVAYÜC Indizierung der Kulturzeitschrift «Hochland» (T9717), In: Rudolf
Zinnhobler (Hg.), Kirche IN ewegter /eıt. eiıträge 7Z7ur Geschichte der Kırche In der elt
der Reformation un des Jahrhunderts, Ciraz 1994,189-220.
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|)ommanz Im religiösen Literaturschaffen und brachte SIE mıiıt MmMotltI0ONaAa-
|ıtät un Religiosität der Frauen In Verbindung.”
In esonderer Deutlichkeit trat die «Feminisierung des Religiösen» Im
Zusammenhang mıit der Geschichte der en und Kongregationen In
Licht.“* Nach dem schweren INnDruC seıt der zweıten Hältfte des
Jahrhunderts und nach den vielfältigen Klosterzerstörungen Im Vor- und
achgang ZUrT Französischen Revolution erholten sich Im Jahrhundert
die en überraschend schnell. Fın rascher Aufschwung seizte eIn,
zunächst auch el den klassischen Gemeinschaften; enn Frauen hatten
daran überproportiona!|l Anteil An mehreren Orten kam Neugrün-
dungen, 1849 und 1851 miıt den Kapuzinerinnen-Klöstern Maria-Hilf
auf dem ubel hei Menzingen und | eiden Christi In Gonten, 1857 und
1891 mıiıt den Benediktinerinnen-Klöstern Nieder-Rickenbach und on
SOWIE 1865 und 1866 miıt den Dominikanerinnen In Hanz und St Niklau-

19 «DIe Thatsache der Überflutung des Büchermarktes mit weIlbhlicher Ware I6 NIC. eugnen
Nur wenıge l änder leiden diesem Ubhbelstand IN gleichem Malse WIE Deutschland. Ogar das
dem Feminiısmus stark verfallene Frankreich weıst IN dieser INSIC. el  IC normale Verhält-
NISSE auf. Aher das numerische Milsverhältnis zwischen weIıblichen un mMmännlichen Autoren
ıst auf der andern erite doch keineswegs schreiend wWIE seIit mehreren Jahren In der O-
ischen deutschen Belletristik.» [Kar/'u die Katholische Belletristik auf der Öhe der
el INe lıtterarısche Gewissensfrage VO.  > Veremundus, Maınz 18598, Zur Interpretation
mennte Muth spater: «Ist eın Zufall, dafs unter den Katholiken seIit langer /eıt die Frauen die
lebendigste und tiefgreifendste Wirkung durch Phantasieschöpfungen ausüben? SeIit dem
Ausgang der OmMantı. en WIr keinen männlichen Dichter katholischen Bekenntnisses, der

verstanden a  P eın uc Lebenserfahrung aUsSs der Tiefe des Zeitempfindens heraus all-
gemeingültig gestalten. In diesem vielseitigeren Verhältnis Zn Lehben scheinen eute
die Frauen den aännern überlegen sSern. Mag der Mannn als olcher uch fähig seln, INe
größere Gegensätzlichkeit der seelischen Vermögen In sıch vereinigen, hat dıe weIlbhliche
Psyche heute die VASIA Uuns befähigenden Vermögen jedenfalls INn eıInem durchschnittlich H6
heren Mafße der vielmehr In eiıner feineren Ausgeglichenheit. Die Trau mMıiıt iıhrer mehr
unbewulsten Religiosität verfügt nicht 3lolfls her INe größere Beschaulichkeit, sondern TT
heIl weıtem sicherer sowoch|! INn eZug auf sıch se/hst als uch gegenüber eiıner allenfalls lauern-
den Kritik auf. /u ihrer mehr erlehten als ntellektue. erarbeiteten Weltanschauung, WOorIn iIhre

Persönlichkeit verankert ıst, gewinnt S/E die mıiıt em mehr der minder Unbewulßten
verbundene Sicherheit, sich, wenngleich 888 IM Interesse künstlerischer Arbeit vorüberge-
hend, uch In anderen Weltanschauungen, enk: und Gefühlsweisen heimisch machen.
So VEImMaAS S/E das en NIC. hlolfls durch INe Brille, sondern UrcC. ehbenso viele sehen,
als S/C Menschen darstellt. Theoretische FEinwendungen werden S/C In diesem Iun NUur wenıg
heirren. Denn dieses wurzelt IM Geftühl ausgleichender /ebe, das Ja Im run mıiıt der Religion
INS ıst un hauptsächlich iıhr Verhältnis den Gestalten ihrer Phantasıie estimmt.» Kar'|
Muth, |Jie Wiedergeburt der ichtung AaUuUs dem religiösen rlebnis, München 1909

1e Claude Langlois, le Catholicısme feminin. Les congregations francaises superieure
generale XIX® siecle, Parıs 1984; Brigitte Degler-Spengler, «Katholizismus auf weiblich», In
Rottenburger ahrbDuc. für Kirchengeschichte 239-251; Vıctor Conzemius, Schweizer
Katholizismus wel  IC: In: Stimmen der Zeıit 207 1989), 181 -192; VIIM/2 Die Kongregationen
In der Schweiz und Jahrhunderrt), Base! 1998; Relinde Meıwes, «Arbeiterinnen des
errn». Katholische Frauenkongregationen IM Jahrhundert, Frankfurt 2000; DIies., Kathalı
sche Frauenkongregationen und die Krankenpflege IM Jahrhundert, In I’homme eıt-
schrift für feministische Geschichtswissenschaft) Y 39-6().
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sSern DITS rholung gri indes weiıt hinaus über den Bereich der radıll!0-
nellen F  en; enn SIE erhielt ihr Schwergewicht In zahllosen In-
stitutionen. Möglich WafT dies, we!Il Schwestern erstmals außerhalb der
Klostermauern ihre Haupttätigkeit entfalten konnten und soziale Aufga-
ben In chulen, Spitälern und Heimen, In der Altersfürsorge und In der
Waisenbetreuung übernahmen. |Jie Gemeinschaften profitierten VO

tarken Bevölkerungswachstum; enn SIE standen Frauen aus kinderreli-
chen Bbauern-, aber auch Arbeiterfamilien en Von den klassischen
en unterschieden sich die Kongregationen In rechtlicher
Hinsicht Als Drittordensgemeinschaften konstitulert, kannten SIE keine
feierlichen Gelübde, keine Klausur und (anfänglich) auch kein gemeılnsa-
mmMes Chorgebet. DITSZ Unterscheidung fiel auch nach bürgerlichem ec
In Gewicht; enn In reußen leß sich amı das Klostergründungsver-
bot umgehen. Bedeutsam War die Organisationsstruktur: Anders als ira-
ditionelle Gemeinschaften bestanden nicht einzelne, voneinander
unabhängige Oonvente mit eigener Leitung, sondern die Niederlassun-
gen gehörten eiınem zentral organisierten Verband un Leitung eiıner
Generaloberin. |)er Erfolg dieses Modells WarT eindrücklich Während In
Frankreich 1789 erst 15% aller Ordensfrauen solchen Kongregationen
gehörten, stieg der Ante:il HIS 18830 auf 80%

|Jie religiösen Gemeinschaften üllten innerhalb kurzer Zeıt jene
Lücken, welche die Ara der Säkularisationen In die monastischen Land:-
ScChHhaiten geschlagen a  e und dank der Präsenz In vielen sozilalen Ar-
heitsfeldern wurde die ı1L ebensform der Kongregationsschwestern in der
Wahrnehmung der Gläubigen JZ-AT: Kklassischen G(jestahit des Ordenslebens
überhaupt. Aufstieg und achstum möglich rOTZ vielfältiger äuße-
mer Behinderungen In den Konflikten zwischen Staat und Kirche n der
ersten Hälfte des Jahrhunderts Als besonders sensibel sollte sich das
Verhältnis zwischen den Schwestern und ihren geistlichen Begleitern he-
rausstellen. Sowohl der Gründer der Baldegger Schwesterngemeinschaft,
Kaplan Josef eoNnZzZ Blum (  6-1  X als auch heodosius Florentiniı g —
rieten miıt ihren Kongregationen In Konflikte, und In hbeiden Fällen mulflsten
auch die zuständigen Bischöfe intervenileren. | ıe Gründerväter
sich schwer muiıt der UÜbergabe ihres | ebenswerkes und versucht,
möglichst lange Finfluß enalten auf Ausrichtung un Tätigkeit der
Gemeinschaften. In diesem Zusammenhang konnten SIE auch In Aktivis-
[NUS verfallen, Was die Kongregationen en Belastungen aussetzte.*)

21 1e den Beltrag VoO Uta leresa Fromherz In dieser Ausgabe Patrick braun, [Iie religiösen
Kongregationen IM 19 und Jahrhundert, IN} VIIV/2, 19-71, insbes. 44-49; MO0OSs, Zukunft
aUs dem Glauben, //-O/; Biınotto, UrC. alle Stürme, 112-143
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Ultramontanisierung
[)as Jahrhundert veränderte angesichts der gesellschaftlichen Umwäl-
ZUNg$ die Kkatholische Kirche auch nach Innen grundlegend. /uerst fielen
der Revolution die hergebrachten Strukturen 74A0 pfer, danach kam

eıner umfassenden Erneuerung des religiösen Lebens en und KIÖ-
ster erfuhren einen singulären Aufschwung, und miıt den chulen, den
sozialen Einrichtungen un den religiösen Zeitschriften erschlossen siıch
die Kirchen In jenen Bereichen MECUE Tätigkeitsfelder, welche UNG die
MNEeCUuS Gesellschaftsordnung rst eröffnet worden Indem SIE sich
ausgerechnet miıt ilfe dieser Iviıtaten die liıberalen Errungen-
ScChaliten ZUT Wehr setizten, betrieben SIE eınen «Antimodernismus mMiıt
modernen Mitteln» Urs Altermatt) |)er Erfolg taärkte das Katholische
Selbstbewußtsein 1a sich jedoch zugleich die politischen Gegensätze
verschärften, kam eıne Aussöhnung miıt dem | iberalismus NnIC Zzustan-
de 1elimenr standen die kirchlichen EXponenten wWIEe auch viele eıntTache
äaubige der Gesellschaft unverhohlen ablehnen gegenüber
un hbildeten dezidierte Gegenpositionen auf. DIiese, als «Ultramontanıs-

charakterisierte Richtung wurde seılt den 1830er Jahren einerseılts
VOo antiliberalen päpstlichen Stellungnahmen, andererseits VO stärker
werdenden Volksbewegungen In ihr fanden äaubige und Kle-
[ US eıner Verbindung die rühere «Allianz VOoO ron und Al-
» wurde abgelöst Urc die «Allianz VO  S Volk und Altar» |)as Kirchen-
leben Z08 sich zurück AaUuUs$s der Weltdes alc feindselig erfahrenen Säkularen.
In der Eigenwahrnehmung wurde die Kirche A «Fels In der Brandung»
der 7z/zu «Schifflein Petri» In der sturmgepeitschten See [)DIie Modernıi-
sierungskrisen, welche der UÜbergang ZAHT Ordnung nach sich ZU$/,
aber auch die gewaltigen sozialen robleme Im Gefolge der Öökonomıi-
schen Entwicklungen wurden unterschiedslos dem 1 ıberalismus angela-
stet Miıt der UOrlentierung auf diesen Gegner fand die Kirche innerer
Geschlossenheit, Was wiederum die zentralistische Ausrichtung tärkte
|Der lic richtete sıch either «Ultra MonNTes» auf den aps hın [Der ratıo-
nalistisch gestalteten Gesellschaft seizte INa hbewullst eın kämpferisch
religiös gepragtes Weltverständnis

|Die Ultramontanisierung begünstigte den Aufbau der kirchlichen er
un schuf gute Voraussetzungen für das irken der kirchlichen Sozial-
DlonIıeEre. |)Der Preis des rfolges War jedoch eıne zunehmende |J)ıstanzlie-
1ung gegenüber der Welt UNnG gegenüber den nachrevolutionären rrun-
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genschaften.“ |Jie Abwendung ging weiıt, da INa teilweise wieder
hınter die Entwicklungen auch der kirchlichen Aufklärung zurückfiel. SO
wurden die während Generationen zaghaft aufgebauten Brücken
konfessioneller Toleranz wieder aufgegeben, und eEs begann das «Zzweılıte
konfessionelle Zeitalter». In den Hintergrund rückte zugleich das nteres-

Bibelstudium SOWIE In der Theologie die Bereitschaft - Dialog
mit der zeitgenössischen Philosophie. heodosius Florentinis entschlos-

Bekenntnis Zur katholischen Kirche als der einzig wahren Heilsver-
mittlerin der seın Engagement für die Verbreitung gu Schriften sind
auch in diesem Kontext verstehen.

Religiöse und säkulare Welt

|)ie grofßen sozlalen Veränderungen des Jahrhunderts auch Cla-
UFrCc gekennzeichnet, dafß SIE beträchtliche Reibungsflächen zwischen
kirchlicher Religiosität und bürgerlicher Gesellschaft sichtbar werden
ließen. LJeTr weltanschaulich-politische egensatz, der Umgang miıt Fr-

rungenschaften WIE der öffentlichen Schule und der freien Fresse, die
Feminisierung des Religiösen und auch die ultramontane Sammlung der
katholischen Gläubigen behinderten die Integration der Kirche In die
freiheitliche Gesellschaft, und 5 entwickelte sıch eın tiefgreifender
Gegensatz. Während er die Kirchen In mehrere Modernisierungskrisen
sturzte, erwies sich die bürgerliche Welt auf der anderen eıte über meh-
10° Jahrzehnte hin als unfähig, das Religiöse in das (‚esamt der
Gesellschaft integrieren. SIe tatl sich schwer miıt dem Glauben und der
Religiosität der bürger. Zurecht kam SIE zunächst eINZIg muiıt der Kirche als
Urganıisation, die SIE als Öffentliche Anstalt In das Gesamtgefüge eINZU-
gliedern und disziplinieren QSuchte en Menschen un ihrer religiÖ-
SE|] Orlentierung wurde [arl auf diese Weise jedoch nıcht gerecht eın

Umstand, der Sich In zahlreichen Konflikten raächen sollte.

[)as Schicksal des heodosius Florentini 15(St WIE kaum eın anderes die
chwächen VO Kirche un Bürgergesellschaft SIC  ar werden. Sern
uilsenen erregendes irken setizte Hel den wunden unkten und leg-

die Reibungsflächen der Moderne en In den Freiämter Unruhen

27 Z/Zum Folgenden siehe: laf Blaschke (Hg.), Konftessionen IM Konflikt. Deutschland zwischen
1800 und 19/0: eın zwelıtes konfessionelles Zeitalter, Göttingen 2002; Gisela Fleckenstein,
oachim Schmied!|! (Hg.), Ultramontanısmus. Tendenzen der Forschung, aderborn 2005 Ein-
Blicke Ö); Gerhard besier, Kirche, Politik uınd Gesellschaft IM Jahrhundert, München 1998

(Enzyklopädie Deutscher Geschichte 48); Urs Jörg, Mavid Marc Olfmann (Hg.), Die In
der Schweiz. rsprung und Geschichte, Base! 1997
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stemmte CT sich den Antiklerikalismus, und miıt den Mädchenin-
ernaten und dem chwyzer Kollegium suchte ß die Schule als grölstes
sOzilales Projekt der /eıt den eigenen kirchlichen) Zwecken dienstbar
machen. er Ingenbohler Bücherverein WarT das Instrument, das MEeUuE€

Feld VOoT) Pressefreiheit und Öffentlicher ommunikation besetzen,
und miıt den beiden Kongregationen schließlich, als deren «Ideator» ihn
Carlo MOoO0Os treffend charakterisiert nahm Florentini die Feminisie-
l1ung des Religiösen und amı eıne der prägenden kırchlichen Mauptströ-
MUNSCH der /eıit auf. In all diesen aCetten erscheint seIın Werk als
>ymptom und zugleic als kreative Antwort eine Gesellschaft, die den
produktiven Umgang muiıt dem Religiösen noch NIC gefunden
Die Verhältnisse en sich seılt den Tagen Florentinis erneut VO  e} run
auf verändert. Nach UÜberwindung des Kulturkampfes, welcher noch eIn-
mal entlang der Im frühen Jahrhundert CcZOsCNEN gesellschaftlichen
Frontlinien ausgetragen worden Wäar, gelang es endlich, Kirche und (
sellschaft In eın vernünftiges, Drodu  Ives ueinander oringen ller-
dings hielt dieses lediglich {Wa eın halbes Jahrhundert Wer die
wachsende Unwissenheit und die Verständnislosigkeit erlebt, miıt wel-
cher Gesellschaft un Kirche Im 21 Jahrhunderts einander egegnen,
ird kaum umhinkommen, ıne MEeCUue Entfremdung konstatieren INns
en religiöse und bürgerliche Welt sich gegenseıtig verachtet und da-
miıt beträchtliche destru Ive Potenziale mobilisiert dies WarT die ektion
des Jahrhunderts Wer die eligion als sSOzlale Ressource gering
schätzt der Wer die aufgeklärten Errungenschaften der säkularen Welt

wenig erns nımmt, SETZ die Gesellschaft erheblichen Risiken au  N |JDIie
Hıittere Erfahrung, die Theodosius Florentini eınst machen mu  ; wır
als bleibende Mahnung.

23 MOOS, Zukunft Im Glauben,


